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Vorwort

Die Brugger Neujahrsblätter 1979 enthalten Beiträge zu den verschiedensten

Bereichen aus Kultur, Wissenschaft und Politik, und sie

widerspiegeln die Vielgestaltigkeit des Lebens in einer Region, die, nach den

Worten eines Mitarbeiters des diesjährigen Bandes, «das Herzstück des

Aargaus» darstellt. Auch wenn eine periodisch erscheinende Publikation
nicht unmittelbar genötigt ist, ihre Existenz zu rechtfertigen, findet doch
durch die Gestaltung des Neujahrsblattes eine Auseinandersetzung mit
den Themenbereichen statt, und so ergibt sich — gleichsam nebenher —
so etwas wie Rechtfertigung beinahe von selbst. Was man anstrebt und
was man mit anderen Almanachen des Kantons also gemeinsam hat, ist,
etwas zum Selbstverständnis des Lesers beizutragen, ihm Hilfen zur
Deutung, zum Verständnis seines Lebensraumes zu bieten. Es gibt — auch
nicht für die Region mitten im Aargau — keine inselhafte, punktuelle
Existenz; die eigene Erkenntnis findet ihre Vergewisserung erst dort, wo
sie den Erfahrungen anderer Zeiten, den Hervorbringungen der Kunst
und den Gegebenheiten der Natur zum Dialog sich öffnet. Sollte über
diesen oder jenen Beitrag ein — sagen wir — innerer Dialog zwischen
Leser und dem historisch-geographischen Raum, in dem er wohnt,
zustande kommen, dann liegt darin unsere Rechtfertigung.

Das Setzen der Gäste nach Rang, Stand, Alter, nach Merkmalen von
Würdigkeit oder Prestige ist ein leidiges, äusserst mühsames Geschäft
für den Gastgeber. Nach einem Wort von Oskar Wilde, der sich in diesen

Dingen auskannte, ärgere die Menschen nichts so sehr, als wenn sie

sich übergangen fühlten. So sei, um Missverständnissen vorzubeugen,
festgehalten, dass im folgenden Inhaltsüberblick weder Vollständigkeit
beabsichtigt, noch irgendeine Rangordnung intendiert ist:

Die Region Brugg, man weiss es, ist ein Gebiet von grosser landschaftlicher

Schönheit; auch heute noch, wo das Land über weite Strecken
durch industrielle Anlagen, Strassen entstellt und bis auf Anhöhen hinauf

überhäuselt ist. Es genügt, dass man ein paar Kilometer geht, ins
Schenkenbergertal oder in die Gegend um den Geissberg, da ist man wie
in einem Erholungsgebiet. Im diesjährigen Neujahrsblatt ist der

Beschreibung und Erkundung dieser Gebiete Raum gegeben: Villnachern
und seine Landschaft werden vorgestellt, der Rebbau in der Region
Brugg in Text und Skizzen anschaulich beschrieben, die Grundwasser-
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Verhältnisse im Raum Brugg exakt und gleichzeitig mit künstlerischem
Flair verzeichnet. Wer das mit betulicher Heimatkunde verwechselt oder

glaubt, hier gehe man Petitessen nach, irrt : Macht man sich daran, diese

Landschaft und ihre Geschichte aufzusuchen, so sieht man rasch die
konkreten Schwierigkeiten, die Probleme, die sich daraus ergeben,
Ueberkommenes und Gegenwärtiges vor der Achtlosigkeit oder Zerstörung

zu schützen.

Der Kanton Aargau, daran ist kein Zweifel, war einmal ein mehr oder

weniger zufälliger Entwurf Napoleons, aber immerhin der Entwurf eines

Gebietes, dessen Bewohner in Frieden und Freiheit leben sollten. Das ist
bei Gelegenheit der 175-Jahr-Feiern oft gesagt worden, es soll, auch

wenn die Versuchung, in eine grössere Vergangenheit zurückzublicken,

gross ist, nicht weiter entwickelt werden. Der Bezirk Brugg hat seine 175-

jährige Geschichte im Kanton, aber auch seine Gegenwart: Geschichte
und Gegenwart sind in diesem Heft von verschiedenen Autoren unter
verschiedenen Gesichtswinkeln beleuchtet worden. Lind in diesen Beiträgen,

vor allem auch in der Chronik des Jahres 1978, die zu erstellen für
den Chronisten ein mühseliges Geschäft ist, steckt einiges an Sorgen und
Hoffnungen über die Möglichkeiten der Zukunft.

Literatur und Kunst sind auf übliche Weise — eine Erzählung eines

bestandenen Autors, ein junger Maler — und auf eher ungewöhnliche
Art in diesen Neujahrsblättern vertreten: Um auch einmal zu sehen, «wie
es bei uns dichtet», haben wir die Lyriker der Region Brugg/Baden
aufgefordert, uns ihre Gedichte zu senden, mit dem Versprechen, davon
dann eines zu drucken. Zu unserer Enttäuschung hat sich die
«Lyrikschublade» unserer Region nur einen Spalt weit geöffnet, wir hätten das

«dichterische» Schaffen gern breiter — ohne ästhetische Kriterien zu
berücksichtigen — und vielseitiger dokumentiert.

Den Mitarbeitern an diesem Neujahrsblatt, die ja ohne «materielle
Anreize» einzig aus Interesse an der Sache einen oder mehrere Beiträge
geliefert haben, danken wir herzlich, ebenso Herrn Paul Bieger, dem das

Blatt jedes Jahr aufs Neue seine typographische Gestaltung zu verdanken

hat. Herrn Dr. Senn ist es erneut gelungen, die finanzielle Basis der

Neujahrsblätter zu verbessern, der Stadtrat Brugg hat sich unseren Bud-
getvorstellungen gegenüber offen und entgegenkommend gezeigt; auch
dafür sei gedankt.

Brugg, im November 1978 Birgit und Urs Strässle
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